
 



 



Jakob Huber
kantonaler Lehrmittelverwalter.

Kaumhat ſich der Grabeshügel über dem
hochverdienten Direktor des kantonalen Erziehungs—
weſens, Regierungsrat Dr. A. Locher, geſchloſſen,
iſt ihm ein Beamter der Erziehungsdirektion
gefolgt, der dem Staat ebenfalls mit Auszeich—
nung gedient hat. Jakob Huber, kant. Lehrmittel⸗
verwalter, iſt am Montag den 27. Juli in der
Mittagsſtunde ſeinen Leiden, die ihn infort—
währender Steigerung ſeit 192 Jahren anſeiner
Arbeit hinderten, erlegen. Mehr als ein Jahr
ſchon waͤr er der Stimmeberaubt. Aberſeine
unerſchütterliche Pflichttreue und ſein feſter Wille
gaben ihm immer wieder die Kraft, am Steuer
zu ſtehen. Die Bauverwaltung hatte ihm im
Turnegg neue Lokalitäten eingerichtet; es war
für ihn in der letzten Zeit ſchmerzlich, täglich
konſtaͤtieren zu müſſen, daß ſeine Kräfte abnehmen
und er nicht lange der ſchönen Lokalitäten mehr
ſich werde freuen können. Noch amverfloſſenen
Saͤmstag ſchleppte er ſich müde nach ſeinem
Bureau. Exarbeitete mit Meiſterſchaft eine Vor—
lage aus für die Herausgabe eines neuen Schul—
buches für den Geographieunterricht der Sekundar⸗
ſchule; es war ſein letztes Werk. Erbegabſich
näach Hauſe, um ſich zum Sterbenhinzulegen,
einen Tag, nachdem er 57 Jahre alt geworden
war. Die Blumen, die ihm zu dieſem Tage
zugekommen waren, bildeten den wehmütigen
Schmuck ſeines Leichentuches.

Jakob Huber wurde am 24. Juli 1857 in
Wunkel bei Bülach geboren. Sein Vater war
Lehrer; auch ſein Großvater hatte demLehrer—
ſtande angehört. Jakob wurde ebenfalls zum
Lehrer beftimmt. Er beſuchte 1873—577 das
Lehrerſeminar Küsnacht. Nachabſolvierter Patent—
prufung wurdeer Lehrer in Bertſchikon-⸗Gundets⸗
wil, wo er während 10 Jahren wirkte. Im Jahre
1887 wurde er von der Schulpflege Außerſihl
an die dortige Schule als Lehrer berufen; er
wirkte hier bis 1902 an der 4—6.Klaſſe, be—
kannt aͤls ein pflichttreuer und ausgezeichneter
Methodiker. Ein volles Vierteljahrhundert hatte
alſo Jakob Huber demLehrerſtande angehört;
er had während dieſer Zeit mit Einſicht und
Aufopferung an der Jugenderziehung gearbeitet
und gehörte auch nach ſeinem Charakter zu den
Beſten ſeines Standes.
ImJahre 1902berief ihn der Regierungsrat

andie Stelle des kantonalen Lehrmittelverwalters.
Huber brachte für dieſen wichtigen Poſten alle
Eigenſchaften der Eignung mit. Als Primarlehrer
war er mit allen Lehrmitteln dieſer Schulſtufe
durchaus vertraut. Schon als Sekundarſchüler
und nachher als Seminariſt hatte er ſeinem Vater
bei deſſen Arbeiten als Gemeinderatsſchreiber
geholfen. Als er nach Zürich kam, wurde er von
Krauer und von Konrad Meyer ander untern
Zäune zu den Arbeiten der Hauptagentur der 



Schweiz. Mobiliarverſicherungsgeſellſchaft herbei—
gezogen; er war in ſeiner freien Zeit mit der
Buͤchhaltung dieſer Agentur beſchäftigt und be—
ſorgte alle einſchlägigen Arbeiten mit aller Ge—
wiſſenhaftigkeit. So brachte Jalob Huber Fach—
kenntniſſe um Lehrmittelweſen mit in ſein neues
Amtals kantonaler Lehrmittelverwalter, aber
auch alle Kenntniſſe für eine korrekte Buchhaltung
und für einen kaufmänniſchen Betrieb. In Ver—
bindung mit Erziehungsrat J. Abegg arbeitete
Jakob Huber ein Reglement aus für den kan—
tonalen Lehrmittelverlag, das ſich in ausgezeich—
neter Weiſe bewährt hat. Von jetzt an wurde
der Lehrmittelverlag in durchaus kaufmänniſcher
Weiſe betrieben. Dereinſichtige Verwalter liqui—
dierte die obſolet gewordenen Lehrmittel; er führte
planmäßig die Amortiſation der Vorſchüſſe durch,
die der Staat dem Verlag ſeit deſſen Gründung
gewährt hatte. Heute ſind nicht nur alle Vor—
ſchüſſe zurückbezahlt, der Lehrmittelverlag verfügt
ſogar nach der Staatsrechnung des Jahres 1913
über ein Vermögen von Fr. 119,769.—. Dieſes
Reſultat iſt in allererſter Linie der Einſicht und
der Umſicht des Verwalters Huberzu verdanken.
Sehrverdienſtlich war auch die Arbeit Hubers
für den Vertrieb des ſchweizeriſchen Schulatlaſſes
für die Mittelſchulen und für die Sekundarſchule,
der nach den von Huber entworfenen Grundlagen
vomzürcheriſchen Lehrmittelverlag übernommen
und durchgeführtwurde. Gar mancheungeſchickte
Berechnung der Grundlagen dieſes von der
ſchweizeriſchen Erziehungsdirektorenkonferenz ins
Leben gerufenen vaterländiſchen Unternehmens

wäre unterblieben, wenn Jakob Huber von An—
fang an mit der Verwaltung betraut worden
wäre. Noch wollen wirnicht vergeſſen zu er—
wähnen, wie Huber das Submiſſionsweſen bei
der Vergebung des Druckes derLehrmittel durch—
führte und die Buchbinderarbeiten unter die im
Kanton Zürich niedergelaſſenen Buchbinder plan—
mäßig verteilte, geſtützt auf einen Tarif, der
mit demkantonalen Buchbindermeiſterverein ver—
einbart worden war. Huber warſtrenghinſicht—
lich der Anforderungen, die er an dieabgelieferte
Arbeit ſtellte, aber gerecht in der Verteilung der
Arbeiten unter die Bewerber.

MitvollemRechtlegt die kantonale Erziehungs—
direktion einen Kranz auf den Sargdieſes
vielverdienten und treuen Beamten. Großiſt
der Verluſt, den die Staatsverwaltungerleidet,
und ſchwer wird der Dahingeſchiedene voll zu
erſetzen ſein.

AmGrabetrauertdie Gattin, mit der er wäh—
reud 34 Jahren dasidealſte Familienlebenpflegte,
und zwei Söhnemitihren Familien. Beide Söhne
ſtehen — das war ihm eine Beruhigung — in
geachteter Stellung, der eine als Beamter des
Militärdepartements in Bern, der andere als
Lehrer in Zürich 5. Schmerzlich iſt der Verluſt.
namentlich für ſie, die nächſten Angehörigen des
Dahingeſchiedenen. Und doch mußesein tröſten—
der Gedanke ſein,wenn man von einem Menſchen
an ſeinem Lebensende ſagen kann: Erhat gewirkt,
ſo lange es für ihn Tag war, under wargetreu
bis in den Tod! Daskrifft bei Jakob Huber in
reichem Maßezu. Friede ſeiner Aſche! F. 2.

 

 


